DanigerDampfboot 


M 91. 
Freitag, den 19. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Inſerate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


1861. 


zIſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des Danziger Dampfbools. 
[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 
Dresden, Donnerſtag 18. April. 

In der heutigen Sitzung der Abgeordneten-Kammer 
iſt in der Amneſtiefrage einſtimmig beſchloſſen worden, 
protokollariſch den Wunſch auszuſprechen, daß diejenigen 
— geſetzlichen Folgen, welche verübte politiſche 
Bee: echen nach ſich gezogen, bald und ſoweit thunlich 

fügen finden möchten. 

aris, Donnerſtag 18. April. 
— Renftantimopel wird vom geſtrigen Tage telegraphirt, 
er ſerbiſche Bevollmächtigte Garaſchanin ſei daſelbſt 
eingetroffen und habe an die Pforte das Verlangen 
geſtellt, daß die Muſelmänner Serbien verlaſſen ſollen. 
London, Mittwoch, 17. April. 
Auf dem heutigen Lordmayor⸗Banquet hielt Lord 
Palmerſton eine Rede, worin er ſagte, Englands 
Aufgabe ſei, dahin zu wirken, daß der Friede erhalten 
bleibe. Die ſchwebenden Continentalfragen könnten 
5 ehrenhafter Weiſe ausgeglichen werden. Er hoffe, 
— — der N Italiens kein Hin⸗ 

en und das iedli es 
—— N ahr 1861 friedlich ver 

. Waſhington, 6. April. 

Die Truppen der Siöftaaten hatten Fort Pickens 
bereits angegriffen. Man hatte Oberſt Anderſon 
aufgefordert, Fort Sumter binnen 48 Stunden zu 
räumen, und andernfalls mit einem Bombardement 
gedroht. Eine Fregatte und mehrere andere Schiffe 


der Union find vollſtändig ausgerüſtet nach dem Süden 
abgegangen. r 


Turin, den 17. April. 

Die Deputirtenkammer hat das vom Miniſterium ein⸗ 
gebrachte Geſetz über die Eingangsformel der Regie⸗ 
rungs⸗Erlaſſe mit 174 gegen 58 Stimmen ange⸗ 
nommen. — Die Deputirtenkammer hat ferner den 
Geſetz⸗Antrag wegen Ratification des Zuſatzvertrages 
zum Handelsvertrage mit den Hanſeſtädten angenom⸗ 
men. Morgen wird Garibaldi ſeinen Sitz in der 
Kammer einnehmen. (H. N.) 


Tr o ſt. 
4 „Was Jedermann bei Eröffnung der holſteiniſchen 
Stände⸗Verſammlung vorausſah, iſt bei ihrem Schluß 
eingetreten. Die brennenden Fragen, um die es ſich 
Ge, find ungelöft geblieben. Die Schuld daran 
us auf Seite der dänischen Regierung, obwohl fie 
ie Verſicherung ausſprengen läßt, ſie habe die Hand 
zur Löſung geboten, ſie ſei den Ständen mit 
friedfertigen Geſinnungen entgegen gekommen. Was 


Sichen 
Karben feine Anfmerkſamkeit zugewendet. 


ſo 6 er Unkenntniß oder Böswilligkeit über die 
verbreiten 


beſtärkt, ſo daß ge dd nur in ihrem Eigenſinn 


verleitet werd 

bellagenswerth. + In wi — un es 
jüngſten unglücklich n. uin einer gewiſſen Preſſe den 
5 5 . Wet den der polniſchen Schild⸗ 
als hätten dieflben ene Bras Wan wi 


es verborgen, daß die traurigen Vorfälle, die jüngſt 
in Warſchau und an andern Orten in Polen ſtatt⸗ 
gehabt, weiter nichts ſind, als die letzten Zuckungen 
einer ſchnöden, das Volk depravirenden Adelswirth⸗ 
ſchaft, an welcher der eigentliche Kern des Volkes 
keinen Antheil hat. Dieſer iſt durch jene nur ſtets 
bedrückt worden und kann froh ſein, das Joch ab⸗ 
geſchüttelt zu haben. Wie die polniſchen, ſo haben 
auch die ungariſchen Bewegungen hauptſächlich ihren 
Grund in dem Ehrgeiz eines verkommenen Adels 
und werden deßhalb ebenfalls weder durchgreifende 
Sympathie gewinnen, noch Erfolge erlangen. So⸗ 
wohl die polniſchen wie die ungariſchen Rädelsführer 
ſind mit Blindheit geſchlagen, indem ſie ſich der 
Meinung hingegeben, gleich den Italienern ibre 
Klinge führen zu können. In Italien war ein 
Mann des Volkes die treibende Kraft der Bewegung, 
ein Mann, der nicht für ſich, ſondern nur Alles für 
das Volk that, der nicht vom Ehrgeiz, ſondern von 
dem erhabenſten Patriotismus getrieben wurde und 
immer fähig fein wird, ſich auf den Schwingen deſ⸗ 
ſelben zu neuen kühnen Thaten zu erheben, wenn 
unvorhergeſehene Fälle das Errungene bedrohen ſoll⸗ 
ten. Alle diejenigen, welche die Ereigniſſe in Italien 
mit Vorgängen in Ungarn und Polen identificiren 
wollen, irren gewaltig und tragen nur dazu bei, den 
Verirrungen der Zeit Vorſchub zu leiſten, was aller⸗ 
dings ſehr traurig iſt. Wenden wir indeſſen unſere 
Blicke von dergleichen traurigen Erſcheinungen ab. 
Unſere Zeit enthält, trotz mancher Verirrung, ſo viel 
der freundlichſten Elemente, daß wir nicht nöthig 
haben, bei den unfreundlichen ſtehen zu bleiben, um 
unſer Betrachtungsvermögen in Thätigkeit zu ſetzen. 
Erhebt ſich nicht ſelbſt in dem ſo lange von der 
Nacht und dem Winter der Knechtſchaft umdunkelten 
Rußland der milde Hauch der Freiheit?! Und regt 
ſich nicht auch in Oeſterreich ein neues Leben? — 
Vor Allem aber dürfen wir uns an dem kräftigen 
Schwung, den das politische Leben im eigenen Vater⸗ 


lande gewonnen, erfreuen, ſo daß wir uns inmitten. 


aller Unannehmlichkeiten nicht zu fürchten brauchen, 
ſondern den Troſt haben können, durch die Kraft 
eines geſunden und volksthümlichen politiſch en Lebens 
inmitten hereinbrechender Stürme feſt und unverzagt 
zu ſtehen. 


Rund lch a u. 
Berlin, 17, April. Alle Gerüchte von einer 
bevorſtehenden Kriegsbereitſchaft der Armee 
und ſchon getroffenen ungewöhnlichen Anſtalten für 
dieſen Zweck müſſen auf das beſtimmteſte dementirt 
werden. Die im Auguſt dieſes Jahres bei Düſſel⸗ 
dorf ftattfindenden großen Manöver, für welche in 
der verfloſſenen Woche das Terrain beſtimmt iſt, ſind 
die regulären großen Uebungen, bei denen zwei Armee⸗ 
korps gegen einander mandveriren und die alle vier 
Jahre in der Rheinprovinz ſtattfinden. Es verdient 
bemerkt zu werden, daß in keinem Theile Deutſch⸗ 
lands ein Abfluß von Pferden nach dem Auslande, 
etwa nach Frankreich, wahrgenommen wird. Die 
Rüſtungen der Franzoſen, ſo lebhaft ſie immerhin 
betrieben werden, deuten auf eine unmittelbare Ver⸗ 
wendung ihrer Armee im Felde nicht hin und in der 
Nation ſelbſt iſt die Friedens ⸗Politik im höchſten 
Grade populär. Höchſt ſeltſam iſt dabei die Rolle, 
die der Kaiſer als Friedensſtifter der polniſchen Be⸗ 
wegungen gegenüber und ſowohl nach Oben als nach 
Untenhin ſpielt. 


— Wir trauten kaum unſern Augen, als wir in 
der vom 17. April datirten Nummer des „Dr. J.“, 
bekanntlich des „offiziellen“ Organs der k. ſächſiſchen 
Regierung, ein „Manifeſt an die deutſche Nation“ 
abgedruckt fanden, welches nach den ſämmtlichen deut⸗ 
ſchen Strafgeſetzbüchern beurtheilt, die klarſte Anreizung 
zu dem Verbrechen des „Hochverraths“ — die in den 
deutſchen Strafgeſetzbüchern ebenfalls als Verbrechen, 
und zwar als ein ſehr ſchweres qualifizirt wird — in 
ſich ſchließt. Natürlich iſt das offizielle Blatt weit 
entfernt, dem Inhalte des Manifeſtes beizuſtimmen; 
es will mit der Veröffentlichung deſſelben nur eine 
ſogenannte „Enthüllung“ liefern. Das Manifeſt iſt 
in mehreren Exemplaren in einem mit dem Poſtſtempel 
„Bern“ verſehenen Briefe an einen Einwohner von 
Dresden geſchickt worden, welcher es an die Polizei ausge⸗ 
liefert hat. Daſſelbe iſt unterſchrieben: „Das General⸗ 
Directorium“, und fordert das deutſche Volk auf, un⸗ 
verzüglich zur Befreiung Deutſchlands und zur Unter⸗ 
ſtützung Italiens (an welches Venetien und Wäͤlſchtirol 
zurückgegeben werden joll) eine Armee zu bilden, zu⸗ 
nächſt das Haus Habsburg, dann die übrigen veüt⸗ 
ſchen Fürſten zu vertreiben und demnächſt das Vater⸗ 
land demokratiſch- republikaniſch zu konſtituiren. Wo 
das General-Directorium wohnt, iſt nicht angegeben. 
Das „Dresd. Journ.“ hat das deutſche Volk jeden⸗ 
falls ganz richtig beurtheilt, indem es die Beröffent- 
lichung eines ſochen Blödſinns für völlig gefahrlos hielt. 

— Der Maurermeiſter Anton Hoffmann in 
Bromberg hat ein neues Geſchütz, das er Rüſtge⸗ 
ſchütz nennt, und woran er eine geraume Zeit gear⸗ 
beitet, erfunden. Das Geſchültz iſt jo konſtruirt, daß 
50 Läufe von der Größe gewöhnlicher Flinten läufe 
mit einem Male geladen und abgefeuert werben kön⸗ 
nen. Die Zeit des Abfeuerns und Ladens beträgt 
noch keine halbe Sekunde. Zur Bedienung des Ge⸗ 
ſchützes find nur drei Mann und zur Bedienung des 
Geſpannes zwei Mann erforderlich; es würde dadurch 
alſo eine ſehr erhebliche Erſparniß von Menſchen⸗ 
kräften bewirkt werden. Die Entfernung der Schuß⸗ 
weite beläuft ſich nach Berechnung des Erfinders auf 
1500 Fuß. Das Geſchütz ruht auf einem Wagen 
und könnte wohl namentlich auf Viereckaufſtellungen, 
zumal, wenn fie in ſchwacher Schrägung beſchoſſen 
werden, von zerſtörender Wirkung ſein. Die das 
Geſchütz bedienenden Leute find durch einen ſtarken 
Blechſchirm vor den feindlichen Kugeln geſchützt (5) 
Das Königl. Kriegsminiſterium hat das Modell zur 
weiteren Prüfung eingefordert. 


— Es gewinnt an Wahrſcheinlichkeit, daß die 
Erhebung des Zuſchlages von 25 pCt. der Einkom⸗ 
menſteuer vom 1. Juli ab nicht mehr erfolgen werde, 
Die meiſten Abgeordneten ſprechen ſich auch dafür aus, 
daß dieſer Zuſchlag aufhört. 

Der Krankheitszuſtand des Ober: Hof- und 


Dompredigers Dr. Strauß verſchlimmert ſich immer 
mehr, ſo daß man ſein baldiges Ableben erwartet. 


Breslau, 16. April. Vorgeſtern in aller Frühe 
fand auf der Viehweide, hinter den Schanzen, ein 
Piſtolenduell zwiſchen zwei Offizieren der hieſigen 
Garniſon ſtatt, wobei der eine durch einen Schuß in 
den Unterleib verwundet wurde. Der Verwundete 
iſt ein (aus dem öſterreichiſchen in den preußiſchen 
Militairdienſt übergetretener) Lieutenant U. vom 
50. Regiment, und fein Gegner ein Lieutenant v. . 
von demſelben Regiment. Sie hatten ſich zuerſt mit 
Degen geſchlagen, wobei dem Lieutenant U. die eine 
Hand verletzt wurde, ſo daß er den Degen nicht 


weiter führen konnte, und waren dann zu Piſtolen 
übergegangen. Dem hiernächſt von einem Schuß ge⸗ 
troffene Lieutenant U. wurde auf der Stelle die 
Kugel herausgezogen und der chirurgiſche Verband 
angelegt; doch befürchten die Aerzte, daß ſein Leben 
nicht außer Gefahr ſei. Die Veranlaſſung des 
Duells iſt natürlich noch Geheimniß und dürfte 
ſchwerlich vor geſchloffener Unterſuchung allgemein 
bekannt werden. 

Aus Thüringen, 12. April. In den nächſten 
Tagen findet in einer der thüringiſchen Städte eine 
Zuſammenkunft von Abgeordneten thüringiſcher Land⸗ 
tage ſtatt, welche zur nationalen Partei gehören. Die 
Idee zu dieſer Zuſammenkunft iſt von dem um die 
nationale Sache eifrig bemühten Rechtsanwalt Fries 
in Weimar ausgegangen. (Fries iſt Vorſtand des 
Nationalvereins und Vicepräſident des weimariſchen 
Landtags.) Es werden bei dieſer Zuſammenkunft 
Abgeordnete der weimariſchen, coburg⸗-gothaiſchen, 
meiningenſchen, altenburgiſchen, reußiſchen und ſchwarz⸗ 
burgiſchen Lande erſcheinen, und wir begrüßen die— 
ſelbe als einen weitern Schritt zur Verſchmelzung 
und Einigung der verſchiedenen deutſchen Bevölkerungen. 

München. Profeſſor Döllinger rekapitulirte in 
ſeiner zweiten Vorleſung ſeine Argumente gegen die 
weltliche Gewalt des Papſtes nach der „N. M. Z.“ 
— 1) Der päpſtliche Stuhl hat 700 Jahre ohne 
änderbeſitz beſtanden, 705 Jahre ohne geſicherten 
Beſitz des Kirchenſtaates, im geſicherten erſt ſeit 300 
Jahren. Das jetzige Regierungsſyſtem, eine Erbſchaft 
der franzöſiſchen Herrſchaft, beſteht erſt ſeit 45 Jahren. 
2) Es iſt darum anerkannt und hiſtoriſch erwieſen, 
daß Länderbeſitz und eine weltliche Herrſchaft für die 
Freiheit und Unabhängigkeit des kirchlichen Ober⸗ 
hauptes nicht unumgänglich nothwendig iſt. 3) Schon 
früher und beſonders gegenwärtig hat die ganze öffent» 
liche Meinung in Italien ſich gegen den Fortbeſtand 
des Kirchenſtaates erklärt, vorzüglich aus dem Grunde, 
weil man denſelben für ein Haupthinderniß anſieht, 
das Ideal eines mächtigen italieniſchen Reiches und 
einer großen, einheitlichen Nation zu realiſiren. 
4) Im eigenen Lande hat nicht nur eine zahlreiche 
Partei ſchon ſeit 30 —40 Jahren am päpſtlichen 
Stuhle gerüttelt, ſondern im Momente des Angriffs 
hat kein Theil der Bevölkerung opferbereite Theil- 
nahme und Anhänglichkeit bewieſen. 5) Seit Jahr⸗ 
hunderten hat ſich die Tendenz der Säkulariſation 
geltend und überall in Europa herrſchend gemacht, 
nämlich das Beſtreben, die weltlichen und politiſchen 
Dinge von den geiſtlichen zu trennen. Der Kirchen- 
ſtaat allein macht darin noch eine Ausnahme. 

Wien, 14. April. Schon unter dem gten d. 
habe ich ihnen mitgetheilt, daß in Betreff der unga⸗ 
riſchen Frage neue Conceſſionen in Ausſicht ſtehen 
und es nicht unwahrſcheinlich ſei, daß den Ungarn 
das ſelbſtſtändige Miniſterium bewilligt werde. Freitag 
Nachmittags verlautete, daß die Anerkennung des 
Status vom Jahre 1848 ausgeſprochen ſei und Graf 
Apponyi Wien befriedigt verlaſſen habe. Nun bringt 
aber das geſtrige Abendblatt der „Wien. Ztg.“ die 
Erklärung, daß die Mittheilung über die Bewilligung 
eines verantwortlichen Miniſteriums für Ungarn und 
über das Aufgeben des Verlangens nach einer Be⸗ 
ſchickung des Reichsraths durch den Landtag jedes 
Grundes entbehre. Es ſcheint demnach, daß ſich die 
Krone noch nicht endgültig ausgeſprochen habe, es iſt 
indeſſen ſicher, daß die Anerkennung des Status vom 
Jahre 1848 in den letzten Tagen der Gegenſtand 
ausführlicher Verhandlungen geweſen iſt und daß dem 
von ungariſcher Seite mit der Führung der diesfälligen 
Verhandlungen betrauten Grafen Apponyi die befrie- 
digendſten Zuſicherungen gemacht worden ſind, ſo daß 
man allerdings zu dem Schluſſe berechtigt war, die 
Krone habe ſich bereits in bindender Weiſe zu Gunſten 
der Anerkennung des Status von 1848 ausgeſprochen. 
Die Erklärung der „Wien. Ztg.“ hat demnach auch 
großes Aufſehen erregt, ich glaube jedoch, daß man 
derſelben eine zu große Bedeutung heimißt und werde 
mich kaum irren, wenn ich behaupte, daß binnen 
Kurzem die Forderungen, welche in dem von Deak 
und Eötvös ausgearbeiteten Programme aufgeſtellt 
ſind, die Allerhöchſte Bewilligung erhalten werden. 
Bekannt iſt es aber, daß die Errichtung eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Miniſteriums für Ungarn die erſte dieſer 
ke iſt. 

— Die Zei i tte 
Scale; 3 itungen veröffentlichen folgende Bi 

„An die edlen Be Wiens! Indem ich für 
die meine 8 leren . Lell 
nahme aus gerührtem Herzen meinen Dank ausſpreche, 
füge ich die innigſte und dringendſte Bitte bei, daß meine 


Freunde um der guten Sache willen jede wie immer ge⸗ 
artete Verletzung oder Bedrohung des Herrn Dr. J N. 


Berger, und jede 9 —— öffentlichen Ruhe und Ord⸗ 
nung vermeiden und verhüten wollen. 


Wien, 15. April. 1861. Franz Schuſel ka.“ 


Von der montenegriniſchen Grenze, 6. April. 
Dem „Wanderer“ ſchreibt man: Ein Detaſchement 
von Nizam und Baſchi⸗Bozuks griff am 5. den 
Stamm Banjani an und verübte große Verheerungen. 
Derwiſch Paſcha, der berüchtigte Militair-Kommandant 
der Truppen in der Herzegowina, hat dieſe Truppen 
einmarſchiren laſſen, und es hätte zu noch ernſteren 
Feindſeligkeiten kommen können, weil vom Stamm 
Banjani ein Theil zu Montenegro, der andere zu 
Herzegowina gehört. Die Türken haben über vier⸗ 
hundert Häuſer der Chriſten verbrannt und zerſtört in 
dem großen Dorfe Petroviki, und das alte griechiſch⸗ 
nichtunirte Koſirjevo, welches der verewigte montene⸗ 
griniſche Fürſt Daniel reſtaurirte und mit Meßkleidern 
beſchenkte, wurde ein Raub der Flammen. Die 
türkiſche Wuth hatte keine Grenzen, denn ſie zerſtörte 
in dem Innern der Kirche und im Kloſter Alles, 
was zerſtörbar geweſen. Wie viel Menſchenleben in 
den Flammen umgekommen, weiß man zur Stunde 
noch nicht, man vermißt viele Weiber, Kinder und 
Greiſe. Die Männer, wo es möglich war, flüchteten 
ſich in die Berge und Felſen, weil ihnen die Montene- 
griner kein Obdach gewähren dürften, um nicht durch 
ihre Menſchlichkeit Urſache zu geben, daß es zu 
Feindſeligkeiten zwiſchen Montenegro und der Türkei 
komme. Die ſtrengen Befehle des Fürſten von 
Montenegro werden pünktlich vom Volke erfüllt, und 
die Montenegriner wenden Alles an, um Schwierig⸗ 
keiten mit den Türken vorzubeugen und Ruheſtörungen 
an den Grenzen zu verhindern. Jedoch iſt es ſchwer, 
bei den immerwährenden Provocationen und Chriſten⸗ 
verfolgungen die Ruhe für weiter zu garantiren.“ 
Nach anderen Berichten dagegen wären die Provoca- 
tionen von den Montenegrinern ausgegangen. 

Itallien. Die neueſten Nachrichten aus Italien 
und beſonders aus Turin ſtellen die Spannung zwi⸗ 
ſchen Garibaldi und den Gemäßigten als ſchwer zu 
heilen dar. Seit Garibaldis Anweſenheit in Turin 
hat ſich eine neue Situation gebildet. Der General 
war früher nur ein Feind Cavours und feines An- 
hanges, und ſo lange dies dauerte, konnte ſich der 
König mit dem Gedanken tröſten, daß er ſchlimmſten 
Falles, und für kurze Zeit einen der beiden Gegner 
dem andern opfern könnte. Jetzt iſt aber Garibaldi 
mit der Kammermajorität in Conflict gerathen und 
der Bruch iſt dadurch ein viel weiterer geworden. 
Garibaldi war nach Turin gekommen, um den König 
zur Unterſtützung ſeiner Pläne zu bewegen. Der 
König hat, indem er ſich auf die Majorität des Par⸗ 
laments berief, Garibaldi nur theilweiſe und nament⸗ 
lich in Bezug auf die Anſtellung feiner Offiziere nach⸗ 
gegeben. Er verweigerte die Reorganiſation der 
Garibaldi'ſchen Armee in der verlangten Form, da 
Oeſterreich erklärt hat, jede Offenſivbewegung von Frei⸗ 
korps einen Kriegsfall zu betrachten. Ohne Offenſivbe⸗ 
wegung hätte aber die Reorganiſation dieſer Armee 
keinen Zweck. Garibaldi ſoll in ſehr gereizter Stimmung 
fein; der Stillſtand, welcher in der Löſung der römi⸗ 
ſchen und der venetianiſchen Frage eingetreten iſt, ver— 
ſtimmt ihn in hohem Grade. 

Paris, 14. April. Die Haltung der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung den polniſchen Ereigniſſen gegenüber 
iſt ſo vorſichtig wie möglich. Unter Anderm ſpricht 
man von einem Rundſchreiben des Herrn Thouvenel 
an die auswärtigen Agenten Frankreichs, um ihnen 
die Haltung, welche die Regierung der polniſchen und 
ungariſchen Bewegung gegenüber zu beobachten für 
nöthig halte, auseinanderzuſetzen. 

— Wo alle Mächte waffnen, kann auch Spanien 
nicht zurückbleiben. Jene Macht hat aber das Mittel 
gefunden, ſich die Gelder, man ſpricht von 500 Mill., 
auf billige Weiſe zu verſchaffen, nämlich durch den 
Verkauf geiſtlicher Güter. 

— Unter den „Vermiſchten Nachrichten“ des „Moni⸗ 
teurs“ lieſt man die Notiz, daß die Londoner Friedens— 
Geſellſchaft an das franzöſiſche Volk eine Adreſſe ver⸗ 
öffentlicht habe, worin die Gefühle der 1 
ſchaft und des Vertrauens zwiſchen den beiden Völkern 
ausgedrückt ſeien; an zahlreicher Zuſtimmung in Frank⸗ 
reich werde es nicht fehlen. 

— Nach der deutſchen „Pariſer Ztg.“ beabſichtigt man 
in Paris die Errichtung einer deutſchen Oper. Das 
Palais Bonne Nouvelle ſoll für dieſen Zweck angekauft 
werden. Als zukünftigen Direktor nennt man Marſchner. 

London, 13. April. Zwei Blätter von ſehr 
verſchiedener Tendenz laſſen ſich heute über die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Frage vernehmen: „Herald“ und 
„Saturday Review“. Erſterer, der ſeit Monaten, 
theils aus Beſorgniß einer franzöſiſchen Par- 
teinahme für Dänemark, theils aus Oppoſition 
gegen die Regierung, welche ebenfalls mehr zu Däne⸗ 
mark hinzuneigen ſchien, die deutſche Auffaſſung ver⸗ 
treten hatte, ſchwenkt entſchieden nach Kopenhagen ab. 
Er giebt zwar noch zu, daß Holſtein „einige Be⸗ 
ſchwerdegründe“ geltend machen könne, aber — es 
ſei geradezu lächerlich, der däniſchen Regierung Nach⸗ 


giebigkeit anzuempfehlen, wenn es Preußen darum 
zu thun iſt, Holſtein zum Abfall zu verlocken. Däne⸗ 
mark müſſe, um ſeiner Exiſtenz willen, auf ſeinem 
Rechte verharren, und werde in einem etwaigen 
Kampfe gegen Deutſchland nicht allein ſtehen. Außer 
Frankreich beſitze es noch einen andern, nicht minder 
mächtigen Verbündeten: ſein gutes heiliges Recht. 
Denn es ſei ſonnenklar, daß die Forderungen der 
Herzogthümer ſich mit der Integrität und Unab⸗ 
hängigkeit des däniſchen Staates nicht in Einklang 
bringen laſſen und abſichtlich in unverſchämtem Tone 
vorgebracht wurden. Allerdings könne man Dänemark 
nicht von jeder Schuld freiſprechen, aber es habe 
doch wenigſtens den Willen zu einer friedlichen Aus⸗ 
gleichung an den Tag gelegt, während von den Her- 
zogthümern das Gegentheil gelte. So weit der 
„Herald“, der ſonſt ganz anders geurtheilt hatte. 
„Saturday Review“ dagegen hat ſich durch die 
Budget⸗Escamotagen Dänemarks nicht um ein Haar⸗ 
breit von ihrem früheren Standpunkte wegverlocken 
laſſen, giebt ſich vielmehr ehrlich Mühe, dieſes Intri⸗ 
gueufpie, das hier wenig verſtanden wird, ihren 
andsleuten zu erklären. Wenn Dänemark ſo ganz 
und gar das Recht auf ſeiner Seite hätte, würde 
es ſich ſchwerlich zu Conceſſionen bereit erklären, und 
wenn die Engländer meinen, Deutſchland würde ſich 
Frankreich auf den Hals hetzen, ſo wie es mit Däne⸗ 
mark an binde, fo möge man andererſeits doch nicht 
vergeſſen, daß die Deutſchen klug genug ſeien, um 
eine derartige Eventualität nicht leichtſinnig aus ihrem 
Calcul auszuſchließen. Die Sache ſehe ich immerhin 
gefährlich an; denn Dänemark möchte um Alles in 
der Welt gern der Angegriffene ſein, um an die 
Sympathien der übrigen Mächte appelliren zu können; 
Deutſchland dagegen ſei empört über das däniſche 
Intriguenſpiel, und Preußen ſowohl wie der ganze 
Bund hätten ſich verpflichtet, die Sache nicht auf 
ſich beruhen zu laſſen. Trotz dem Allen meint das 
genannte Wochenblatt, ſei mit Hülfe befreundeter 
Mächte eine friedliche Ausgleichung auch jetzt noch 
thunlich. 

Warſchau. Einen Beleg für die Ueberhebung 
der Polen lieferte folgende Epiſode: Als Fürſt 
Gortſchakoff am 7. d. aus dem Schloſſe kam und 
an die Menſchengruppe herantrat und ſie zum Aus⸗ 
einandergehen aufforderte, wurde ihm unter Hohn⸗ 
gelächter erwiedert: „Wir find hier bei uns zu 
Haufe; gehen Sie nach Haufe; Sie find hier nicht 
zu Hauſe!“ Andere Burſchen verlangten von dem 
Fürſten, daß er die Reitpeitſche fortwerfen ſolle und 
wieder andere boten einem der Adjutanten des Fürſten 
in geringſchätzenden Ausdrücken Cigarren an. Kein 
Menſch glaubte, daß das Militair Ernſt brauchen 
würde. — Es hat ſich herausgeſtellt, daß am 
8. April mehrere ruſſiſche Offiziere polniſcher Natio- 
nalität der Fahne untreu geworden ſind. Ein Offi⸗ 
zier hatte auf der Citadelle 6 Kanonen vernagelt 
und wurde bei der That ergriffen. 

— Außerhalb Warſchaus ſoll im Königreich 
Polen noch eine große Aufregung herrſchen. In 
Lublin, Kaliſch und anderen Orten haben ſich aus 
freien Stücken Sicherheitsbehörden gebildet, die Bürger⸗ 
Conſtabler ernannt und ähnliche Vorkehrungen ge- 
troffen haben. Das Drama iſt ſicherlich noch nicht 
zu Ende. — Man weiß in beſtimmter Weiſe, daß 
pariſer Briefe, die mehrere Tage vor der letzten 
Kataſtrophe in Warſchau eintrafen, angezeigt hatten, 
es werde am 7. oder 8. etwas Ernſtes vorgehen. — 

Von der ruſſiſchen Grenze. Ein Putſch 
auf der Grenze hat einige Tage von ſich reden ge- 
macht. Eines Nachts, kurz vor Oſtern, ſollte eine 
nicht unbedeutende Qualität Thee unweit des ruſſi⸗ 
ſchen Grenzpoſtens Dogutſchen über die Grenze ge- 
ſchafft werden. Eilf berittene unbewaffnete Schmugg⸗ 
ler, die Theekiſten an den Seiten der Pferde befeſtigt, 
waren bereits jenſeits eingedrungen, als fie ſich plög- 
lich durch Militairmacht umſtellt ſahen. Circa 
90 Mann Grenztruppen, durch Verrath geleitet, 
waren von zwei Seiten angerückt. Die Schmuggler 
verließen die Pferde und Waaren und flohen über 
die Grenze zurück, während bei der Finſterniß der 
Nacht die Grenzwacht, ſich gegenfeitig feindlich hal⸗ 
tend, auf einander Feuer gab. Dieſen Irrthum be⸗ 
nutzten die Schmuggler, ſich wieder ihrer Pferde und 
Theekiſten zu bemächtigen, und es gelang ihnen, bie- 
ſelben rückwärts in Sicherheit zu bringen, wonächſt 
ſich erſt der Irrthum der Ruſſen aufklärte. Ein 
weiteres Intereſſe giebt dieſem Grenzſpiele der Um- 
ſtand, daß während des Lärmens und Schießens, 
ſeitwärts hinter dem Rücken der Grenzwacht, vier 
andere beherzte und gut berittene Schmuggler, werth⸗ 
volle Collis mit Seidenwaaren, im Werthe von 
mehreren tauſend Thalern, ungehindert über die 
Grenze in Sicherheit brachten. 


Fokales und Provinzielles. 
Danzig, den 19. April. 
[Theatraliſches.] Unſere Primadonna, 
Frau Pettenkofer, hatte geſtern bei ihrem Ab⸗ 
ſchieds⸗Benefiz eine doppelte Freude; denn erſtens 
war das Haus ſehr gefüllt, und zum andern wurde 
> — 8 geſpendet, während ſie zum 
chluſſe en Actes der „Regimentstochter“ 
mit e = age förmlich überſchüttet wurde. 
— ete eee 
Denefizlantin Frau d rat aus Gefälligkeit für die 
inter on Marra⸗Vollmer als 
pe 3 — auf und riß das Publikum ſowohl 
ur i ortrag der beiden eingelegten Lieder wie 
Bei 7 munteres geniales Spiel zu einem wahren 
N ifallsſturme hin. Bei den der gefeierten Künſtlerin 
8 Huldigungen betheiligte ſich auch das 
— indem es derſelben einen dreimaligen Tuſch 
rachte. 


Be Morgen wird zum Benefiz für Fräulein Götz 
nicht allein Frau von Marra⸗Vollmer und 
Hr. Fr. Haaſe, ſondern auch Fräul. Schönhoff, 
vom 17 Hoftheater zu Petersburg, mitwirken. 
Es läßt ſich deshalb ein ſehr zahlreicher Beſuch er⸗ 
warten, was wir im Intereſſe der Benefiziantin 
wünſchen. 

ER Der geftrige Vortrag des Herrn Apotheker 
Helm im Gewerbeverein hatte ſich eines lebhaften 
Beifalls zu erfreuen. Ein Bericht über denſelben 
wird folgen. 
wi [Kreutzberg's Menagerie] Cortſetzung.) Es 
— uns ſchwer, au die Fortſetzung unſerer Betrach- 
ungen über die vortreffliche Menagerie des Hrn. Kreutz⸗ 
* gehen, weil uns Concerte, Theatervorſtellungen, 
gerader perhandlungen und politiſche Ereigniſſe, um es 
zerriſſen haus zu ſagen, den Faden der Betrachtung 
berg zu Haben, Indeſſen ift es unmöglich, Herrn Kreuß- 
Held — ergeſſen, weil er, wenn auch nicht gerade ein 
iſt. So Fabrhunderts, ſo doch ein Mann des Tages 
rer letzt iel wir uns erinnern, hatte der Schluß unſe⸗ 
Character Betrachtung über ihn einen doctrinären 

eitere Unt Ein ſolcher paßt jedoch ſelten für die leichte und 

o ſind wibaltun „Die Mehrzahl der Leſer mag ihn nicht. 
Nothwendi ir denn Beute fo glücklich, denſelben aus innerer 
ſchritt der Pr aufgeben zu können. Denn der Fort. 
auf das G roduetion des Herrn Kreutzberg führt uns 
des Lebens ebiet der Komik, die nicht ſelten den Ernſt 
— überliſtet und ihn aus dem Felde ſchlägt. 
Schau ele en hat nämlich unter ſeiner großartigen 
nicht a ergeſellſchaft einen excellenten Komiker, der zwar 
der Klüg Größte ſeines Stammes iſt, aber doch vielleicht 
Swe lei Dieſer Komiker führt den Namen Elephant. 
dem 9 derſelbe den Muſikanten ins Handwerk, in⸗ 
— zwar nicht die Flöte bläſt, aber vermittels einer 
ein Pfeife der zahlreich verſammelten Zuſchauerſchaft 

en Ohrenſchmaus zu bereiten ſucht. Die Mufit, welche 
er eee und malt auf das Gebot 


ſeines Herrn chrillenden Töne verfchied 
ener . 
tiven. Sean wird hierbei unwillkürlich N den Materlalls. 


mus der Gegenwart erinnert und denkt i = 
den Schornſteine, welche als die von der Ecke zn den nen 
emporzeigenden Finger des modernen Raubritterthums 
bezeichnet werden. So realiſtiſch wie der Elephant bei 
dieſer Muſik ee erſcheint, iſt er jedoch in Wirklich ⸗ 
keit rg r iſt vielmehr ein Romantiker, der 
Sinn und Geſchmack für das geheimnißvolle Rauſchen 
im Waldesdunkel hat. Denn er hat den größten Fleiß 
darauf verwendet eine Art von Waldhorn zu blaſen. 
Haben nun auch ſeine Leiſtungen nicht die Höhe der 
Virtuoſität erreicht; ſo ſind ſie doch immer noch genügend, 
der Ehrenhaftigkeit ſeiner romantiſchen Beſtrebungen ein 
ſehr gutes Zeugniß auszuſtellen. Von den rothnaſigen 
Muſikanten. weiß man, daß ſie gerne trinken. Das 
weiß jedoch Keiner von dem kleinen Elephanten in Hrn. 
Kreußberg's Menagerie. — Während jene oftmals ein 
ni Bier in ihren Leib bringen, bringt dieſer ein 
f terfaß unter feine Füße, indem er daſſelbe zum Schemel 
eines koloſſalen Körpers macht und auf demſelben nicht 
nur ſteht, ſondern ſich auch erumdreht. Nachdem er 
dies gefährliche Wagſtück ausg glüht, wird er von Hrn. 
— zu einem vortrefflichen Mahl eingeladen. 
8 na; ſpielt hierbei ſelbſt den Kellner mit der 
Serviette in der Hand und wartet der Befehle des 
rieſenhaften Gaſtes. (Fortſetzung folgt.) 

— Am nächſten Sonntag wird ſich die junge 
Schwedin Cäcilie in Herrn Kreutzberg's Menagerie 
als Thierbändigerin produciren. Zweifelsohne iſt 
dies eine neue ſehr bedeutende Anziehungskraft für 
das ſchauluſtige Publikum. 

— Unſere Feuerwehr wurde geſtern wiederum 
zweimal allarmirt. Abends 5 Uhr brannte ein 
Achernſtein in den v. Frantziusſchen Wohnungen, 

erſchmiedegaſſe No. 8. Der Schornſtein, welcher 
wurde mangelhafte Reinigung in Brand gerathen, 


— Kae Aufſicht der Feuerwehr ausgebrannt. 


er Röpergaſſe nach dem Bohlingerſchen 
ſteine herausflienfen; es hatten aus dem Schorn⸗ 
jegende Funken die Veranlaſſung zu 

— Wir ea gegeben. 
ucht. Als wir n einen Apriltag, der ſeines Gleichen 
enſter warfen, glaubten Morgen einen Blick aus dem 
ded Januar vefet; — — ar = 5 die Zeit 
d un eine dicht needecke lagerte 
auf den Dächern der Häuſer wie u — dum 


neun Uhr war lieblicher Sonnenſchein, der den nnzeiti⸗ 
gen Schnee in Waſſer verwandelte; um zehn Uhr war 
der Himmel ſo düſter, als ſei er der größte Feind der 
Erde. Dann ſchien wieder die Sonne ſo freundlich, als 
ſei urplötzlich der Mai gekommen. Um 2 uhr des Nach- 
mittags umlagerte uns das Düſtere eines traurigen 
Novembertages und gleich darauf drang wieder ſo helles 
und ſchönes Licht in unſer Zimmer, wie es die Juliſonne 
nicht ſchöner ſpenden kann. 


Elbing. Am Sonntage fand hier eine Beſpre⸗ 


chung wegen der projectivten Eiſenbahn von Elbing 


nach Neidenburg zwiſchen den Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Burſcher und Landrath von Peguilhen aus 
Neidenburg ſtatt. Die Verwirklichung des Projekts 
dürfte für die Gegend, welche der Schienenweg be⸗ 
rühren werde, insbeſondere aber für Elbing von un⸗ 
berechenbarem Vortheile ſein. 

Königsberg, 18. April. Am Mittwoch wurde 
bereits der Moskowiterſaal ausgemeſſen. Es geſchah 
das zur Veranſchlagung der Koſten, welche die be⸗ 
fohlene neue Ausmalung des Saales erfordern wird. 
In den letzten Tagen wurden die im hieſigen Schloſſe 
lagernden königl. Betten, im Gewicht von 20 Centnern, 
zur Reviſion reſp. neuen Ergänzung bereits nach 
Berlin geſendet. Hier iſt bis jetzt über den Tag, 
an welchem die Krönung Ihrer Majeſtäten erfolgen 
ſoll, noch nichts bekannt und es wird ſich fragen, ob 
die Berliner Nachrichten, welche dieſen Tag auf den 
10. Juni feſtſetzen, ſich beſtätigen. 

— Bei dem an den Tagen des 22., 23. und 
24. Mai dieſes Jahres hierſelbſt ſtattfindenden Pro- 
vinzial⸗Muſikfeſte werden der königl. Muſikdirector 
Herr Stern, ſowie unſer Kapellmeiſter Herr Laudien 
die Direction führen. Auch ſoll man, wie wir hören, 
beabſichtigen, Hrn. Dr. Lißt zur Mitwirkung bei dem 
Feſte als Dirigent einzuladen. a 

— Einen wahrhaft empörenden Anblick hatten Mittwoch 
gegen Abend die — — des Steindamms in der Nähe 
des Henmarkts. Ein Armen-⸗Leichenwagen verlor mitten 
auf der Straße den Leichnam eines etwa vierjährigen 
Kindes, ohne etwas davon zu merken. Erſt nach längerem 
Rufen und Schreien konnten die . den 
Führer des Leichenwagens zum Stillſtehen bewegen, bis 
er endlich darauf hörte und mit der größten Seelenruhe 
auf offener Straße aus dem Wagenkaſten den ſogenannten 
„Naſenquetſcher“ herausnahm und die von einem Arbeiter 
aufgenommene kleine Leiche gerade nicht mit der größten 
Zärtlichkeit hineinlegte. In Folge der Erſchütterung auf 
dem ungleichen Straßenpflaſter hatte ſich die ſchlecht 
ſchließende Thür des feſten Wagenkaſtens geöffnet, der 
Deckel des nur locker zugemachten Sarges war verſchoben 
worden und ſo der kleine Leichnam beim raſchen Zufahren 
herausge fallen. ; 

— — .iꝛ——3ẽ — Ü —u—ä 
Bermiſchtes. 

„ Das „Grevenbroicher Kreisblatt“ 1 . „Von 
Guſtorf aus wird nach der Ausſage glaubhafter Männer 
ein höchſt ſeltſamer Vorgang berichtet. Es war nämlich 
am Oſterſonntag, den 31. März d. J. als Mittags, 


nach dem Hochamte, drei Männer auf Guſtorf eine kleine 


ur um die 
m Freien zu ge⸗ 
och im wolkenloſen Süden, 
wenige leichte Federwolken ſäumten den Horizont — da 
bot ſich dem überraſchten Auge ein ſeltſamer Anblick dar: 
Auf dem ſanft abgedachten Höhenzuge, der von Guſtorf 
aus geſehen gegen Nordweſten hin den Geſichtskreis be⸗ 
grenzt, erſchienen Heeresmaſſen, die ſich in der Richtung 
von Hahnerhof und Hoheneichen den Bergerbuſch hin 
fortbewegten und ſtellenweiſe wie im Kampfe entwickelten. 
Man unterſchied Fußvolk und Reiterei, unterſchied den 
Dampf der Geſchütze und des Kleingewehrfeuers und ſah 
Nd Schaaren hin» und hergedrängt in heftigem, wech⸗ 
elvollem Kampfe. Der ganze Höhenzug wimmelte von 
größeren und kleineren Heeresabtheilungen. Es war, als 
ob mindeſtens ein Armeekorps im Feuer manöverirt habe. 
Jene drei Männer gewahrten einzeln aus verſchiedenen 
Standpunkten daſſelbe, ehe der Eine dem Anderen ſeine 
83 mitgetheilt hatte, und zwei andere Män⸗ 
ner aus ber 9 achbarſchaft haben gleichzeitig daſſelbe ge⸗ 
ſehen. Etwa anderthalb Stunden hindurch wurde die 
Erſcheinung beobachtet, worauf dieſelbe, nach Weſten hin⸗ 
ziehend verschwand. Die Glaubhaftigkeit jener Männer 
aber bürgt dafür, daß ſie nicht abſichtlich Unwahres bes 
richten. Mögen Viele, die den Bericht aus dem Munde 
der Augenzeugen vernahmen, das ihnen unerklärliche 
als eine Vorgeſchichte aufnehmen, mögen Andere es als 
Täuſchung unglaublich abweiſen, ſo dürfte doch die Mög⸗ 
lichkeit einer Abſpiegelung, wie ſie in anderen Gegenden 
häufig vorkommt und vor einigen Jahren auch bei Lipp⸗ 
ſtadt beobachtet wurde, hier zur Erklärung gereichen. 

— . ſ——qnẽ̃ äwU—ͤ— t — t 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Strecke gegen Reisdorf feldeinwärts gingen, 
Lieblichteit der heiteren Frühlingsſonne 
nießen. Die Sonne ftand 


180 5] 337,37 ＋ 1,4 NNO. mäßig, hell, Horiz. bew. 
19 sl 337,28 |+ 1,2 Nord friſch, durchbr. Luft, 
Nachts war 3“ Schnee gef. 

12 337,52 J 1,6 Nord windig, bühige Luft, 
Vorm. einz. Schneebühen. 


—— — 
Producten⸗ Berichte. 
Danzig. Börſenverkäufe am 19. April. 
Weizen, 115 Laſt, 131.32pfd. fl. 430, 129pfd. fl. 590 505. 
Roggen, 80 Laſt, 126pfd. fl. 336, 120pfd. fl. 306—312, 
119, 3 fl. 303—311 pr. 125pfd 


pfd. 
Gerſte, 8 Laſt, gr. 109pfd. fl. 270, kl. mit Geruch 
9opfd. fl. 216. 


Stettin, 18. April. Weizen 8öpfd.-90— 84 Thlr. 

Roggen 77pfd. 43—44 Thlr. 

Rüböl 10% — 10 , Thlr. 

Spiritus ohne Faß 19% Thlr. \ 
Königsberg, 18. April. Weizen 80—100 Sgr. 
Roggen 40—53 Sgr. 

Senke, große und kleine, 30—45 Sgr. 

Hafer 18—30 Sgr. 

Erbſen, weiße, 50—55 
Graudenz, 18. April. 

Roggen 35—44 Sgr. 

Hafer 20—22 Sgr. 

Gerſte 35—40 Sgr. 

Erbſen 40—50 Sgr. 

Spiritus. 24½ Thlr. 


e für Getreide und Kartoffeln 
in den 13 bedeutendſten Marktſtädten der Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen im Monat März nach Silbergroſchen 


Sgr., graue 65—80 Sgr. 
Weizen 60-90 Sgr. 


und Scheffeln angegeben: 
\ Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 
8871 4744 40 242, 23 
und zwar in 
Königsberg 901? 501?“ Ay 26% 317 
Memel 95 55 45 28 3077 
Tilſit 83% 45 45 ze 10913 
Inſterburg 85 47 417 217 23727 
Braunsberg 872 4972 3919 25 25 
Raſtenburg 78 4271 35 26711 19 
Neidenburg 90 — e = 5 — — 
Danzi 100 2102 17 
Elbing 811? 497 45 24% 209 
Conitz — 4371 327% 16 1958 f 
Graudenz 899. 495 45 27 22797 
Kulm 8719 277 240% 2414 1644 
Thorn 957 50% 4111 238 20 
Schiffs⸗ Nachrichten. 


Angekommen am 18. April: 
T. Alkinſon, Eliſ. Ferguſon, v. New⸗Caſtle; und 
H. Driver, Dampfſch. Gertrude, v. Hull, mit Gütern. 
H. Niemann, Heinrich, v. Roſtock; T. Torgeſen, Orda, 
v. Stavanger; und A. Hanſen, Auguſt, v. Chriſtiania, 
mit Ballaſt. C. Parlitz, Dampfſch. Colberg, v. Stettin, 
mit Gütern. 
Angekommen am 19. April: 
S. Voogd, de Weldaad, u. J. Gödkoop, Nordſtar, 
v. Amſterdam, mit Schienen. H. Tönning, Gylda, v. 
Stavanger, mit Heeringen. J. Lange, Harmonie, v. 
London, mit Cement. A. Buchan, Arrow, v. Dyfart; 
u. J. Mac Kenzy, Mary Stewart, v. Dundee, m. Kohlen. 
R. White, Eliſabeth, v. Lübeck; G. Tobiaſſen, Gito, v. 
Hound G. Towler, Dampfſch. Leopold, b. Pillau; 
P. Abrahamſen, Forſöget, v. Porsgrund; u. H. Larſen, 
Gefion, v. Stavanger, mit Ballaſt. H. Grahl, Hoffnung, 
v. Hartlepool; u. J. Beckering, Ulricke, v. New⸗Caſtle, 
mit Kohlen. P. Lepſen, Eider, v. Hamburg, m. Gütern. 
Für Nothhafen: 5 
J. Köpcke, Martha, mit Eiſen v. Stettin n. Elbing 
beſtimmt. J. Leibauer, Liberty, mit Ballaſt v. Colberg 
n. Memel beſt. H. er Fortuna, u. W. Peterſen, 
Fortuna, mit Ballaſt v. Colberg n. Memel beſtimmt. 
C. Ahrens, Bertha; H. Burmeiſter, Auguſte; R. Kräft, 
Emilie; u. J. Robregen, Maria, mit Ballaſt v. Pillau 
nach Copenhagen beſtimmt. f 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: ; 
Hr. Superintendent Ebeling a. Cottbus. Die Hrn. 
Kaufleute Pollard a. New-Caſtle. Krotonski a. Breslau, 
Vermeul a. Breda, Lanore a. Libourne u. Jezwranski 
a. Warſchau. Hr. Fabrikant Schleiſenbaum a. Siegen. 
Hotel de Berlin: F 
Hr. Rentier Waſſermann a. Cüſtrin. Die Herren 
Kaufleute Dallmann a. Merſeburg u. Fuchs a. Harburg. 
Hr. Fabrikbeſ. van Strick a. Leyhden. 
Schmelzer's Hotel: 
Die Herren Kaufleute Wedemeier a. Cöln, Fauſt 
a. Leipzig u. Dirſchauer a. Nürnberg. 
alter's Hotel: 
Die Herren a ee v. Czarlinski n. Gem. 
a. Hinterſee u. v. Quaſanowski a. Poſen. Die Herren 
Kaufleute Wienecke a. Mewe, Frenzer a. Cöln u. Schröder 


a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Gutsbeſ. Kurth a. Frankfurt a. O. Hr. Hofbeſ. 
Weſſel n. Gem. u. Hr. Lieutenant Neumann g. Stüblau. 
Hr. Oekonom Schmidt a. Poſen. Hr. Kaufm. Fehmer 
a. Bromberg u. Hr. Fabrikant Brüning a. Berlin. 

Deutſches Haus: 

Die Herren Kaufleute Laudier a. Berlin u. Albrecht 
a. Bietch. Die Herren Gutsbeſitzer Wenſor a. Pommern 
u. Selmer a. Räden. Hr. Rentier v. Rekowski n. Frau 
Gem. a. Pr. Stargardt. 


Stadt⸗Theater in Danzig. 


Sonnabend, den 20. April. (VI. Abonnement No. 20.) 
Beneſiz für Fräulein Go tz 
unter gefälliger ge der Frau v. Marra- 
Vollmer, der Kaiſerl. Hofſchauſpielerin Fräul. Etife 
Schönhoff vom Hoftheater in St. Petersburg und des 
Herrn Friedrich Haaſe. 


Am Clavier. 
Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen 
des Th. nn und Jules 9 Au, fed denke 
von W. A. Grandjean. 
Hierauf: 


Der Präſident, 


Origingl-Luſtſpiel in einem Aufzuge von W. Kläger. 


Die Wiener in Berlin. 


Liederſpiel in einem Akt von Carl v. Holt ei. 


Bekanntmachung. 


Poſt⸗Dampfſchiff⸗Fahrt zwiſchen Stettin und 
St. Petersburg. 

Die beiden großen eiſernen Räder-Dampfſchiffe 
„Preußiſcher Adler“ und Wladimir“, jedes mit Maſchinen 
von 310 facher Pferdekraft verſehen und zur bequemen 
Aufnahme von mehr als 100 Paſſagieren, ſowie zur 
Beförderung einer bedeutenden Güterladung eingerichtet, 
werden auch in dieſem Jahre eine regelmäßige wochent: 
liche Verbindung zwiſchen Stettin und Kronſtadt 
(St. Petersburg) unterhalten. Die Eröffnung der Fahrten 
findet am Sonnabend den 11. Mai neuen Styls 
ſtatt, an welchem Tage der „Pr. Adler“ zum erſten Male 
von Stettin, und der „Wladimir“ zum erſten Male von 
Kronſtadt abgefertigt werden wird. Bis zum Schluſſe 
der Fahrten geht dann zegeimäbig 

von Stettin jeden Sonnabend Mittags, nach Ankunft 
des von Berlin des Morgens abgehenden Eiſen— 
bahnzuges, und 0 
von Kronſtadt jeden Sonnabend Nachmittags 
eins dieſer Schiffe ab. Bei günſtiger Witterung wird 
die Ueberfahrt in 65 bis 70 Stunden zurückgelegt. Zwiſchen 
Kronſtadt und St. Petersburg erfolgt die Beförderung 
der Paſſagiere und der Güter pp. durch beſondere Fluß⸗ 
Dampfſchiffe für Rechnung der Poſtverwaltung. 

Das Paſſagegeld für die Neife von Stettin oder 
Swinemünde bis St. Petersburg beträgt: Erſter Platz 
pro Perſon 62 Thlr. Pr. Ert. Zweiter Platz pro Perſon 
40 Thlr. Pr. Crt. Dritter Platz pro Perſon 23 ½ Thlr. 
Pr. Ert. In dieſen Beiträgen ſind die Koſten für die 
Beköſtigung, mit Ausnahme des Weines, einbegriffen. 
Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte des Paſſage⸗ 
Geldes. Jeder Paſſagier auf dem erſten Platz kann 
16 Kubikfuß, auf dem zweiten 12 Kubikfuß und auf dem 
dritten 6 Kubikfuß Rhein. an Gepäck frei mit ſich führen. 
Kinder, welche die Hälfte des Paſſagegeldes zahlen, haben 
nur die Hälfte dieſes Gepäckmaßes frei. Für das Uebermaß 
ſind 12 Sgr. pro Kubikfuß zu entrichten. Das Gepäck der 
Paſſagiere darf nurausgeiſeeffecten beſtehen. Waaren müſſen 
beſonders verpackt und als Frachtgut aufgeliefert werden. 
Das Einſchreiben der Paſſagiere erfolgt in Stettin bei 
der dortigen Königl. Poſt⸗Dampfſchiffs⸗Erpedition und 
in Swinemünde bei dem Poſtamte daſelbſt. Vorausbe⸗ 
zahlungen auf Plätze zur Reiſe nach St. Petersburg find 
an die Königl. Poſt⸗Dampfſchiffs⸗Expedition in Stettin 
zu richten. Die Paäſſe der nach Rußland reiſenden Per- 
ſonen müſſen das Viſa der in dem Vaterlande oder dem 
Wohnorte des Paſſagiers befindlichen Kaiſerlich Ruſſiſchen 
Geſandtſchaft oder des Conſulats haben. Dieſe Päſſe 
müſſen vor Löſung des Paſſagierbillets in Stettin 
der dortigen Königl. Poſtdampfſchiffs-Expedition ausge⸗ 
händigt werden. Die in Swinemünde zutretenden Rei⸗ 
ſenden haben ihre Päſſe vor Löſung des Paſſagierbillets 
dem 9 Kaiſerlich Ruſſiſchen Vice-Conſul vorzuzei⸗ 
gen. Güter⸗ und Kontanten-Sendungen, ſowie Wagen 
und Pferde werden gegen billige Fracht befördert. Die 
ſpeciellen Frachtbrieſe können bei einer jeden Preuß. 
Poſtanſtalt eingeſehen werden. Die Expedition der nach 
St. Petersburg zu befördernden Güter wird durch die 
Könige. Poſtdampfſchiffs⸗ Expedition in Stettin beſorgt, 
an welche alle hierauf bezüglichen Anfragen zu richten 
ſind. In St. Petersburg werden die Sendun⸗ 
gen gleich nach ihrer Ankunft zollamtlich be⸗ 
handelt und ausgeliefert. Poſtdampfſchiffs⸗Agen⸗ 
ten, welche in Bezug auf die Benutzung der Schiffe jede 
gewünſchte Auskunft ertheilen ſind: A. Warmuth, Kaiſerl. 
Ruſſiſcher Hof» Spediteur in Berlin, C. F. Kärger in 
Breslau, J. W. Weiler in Köln, Conſtantin Würten⸗ 
berger in Bremen, Johann Carl Seebe in Dresden, 
G. A. Sf in Franfurt a. M., Gerhard und Hey in 
Leipzig, W. Löwenthal in Wien, Carl Prelnitſch in Trieſt, 
Martin Spangelin & Co. in Lindau, Vve P. J. Viel K fils 
in Brüſſel, Michell & Depierre und E. F. Dolz in Paris. 

Berlin, den 11. April 1861. 


General Poſt⸗Amt. 
S 


mückert. 


Gemälde ⸗Ausſtellung. 


Im rothen Saale des Rathhauſes ſind in den 
Stunden von 9 bis 5 Uhr auf kurze Zeit ausgeſtellt: 
Betende am Sarge Heinrich IV. in der — . 5 
Kapelle der heil. Afra in Speier, von Roſenfelder. — 
Klosterhof im Schnee, von Brauſewetter. — Landſchaften 
von Scherres, Gieſeler, Knorr und Lindlar — ein 
männliches Portrait von Seemann. 

Eintrittspreis 5 Sgr. £ 

Der Vorſtand des Kunſtvereins. 


Ein in allen Arbeiten tüchtiger ſo wie mit 
guten Zeugniſſen verſehener Eonditor⸗ 
Gehülfe findet vom 1. Mai dieſes Jahres ab 
ein dauerndes Unterkommen bei i 

A. Geecelli in Conitz. 


— 


A. v. Duisburg. J. S. Stoddart. C. G. Panzer. 


Nur noch 6 Tage. 
Morgen Sonnabend: Große Vorſtellung, 
ausgeführt von Kreutzberg jun. 


J * 
Der Ringkampf mit den 2 Löwen. 


Anfang der Vorſtelluug 5 Uhr. 
G. Kreutzberg. 


—— — Ay 
Die täglichen Gewinnliſten 
zur 123ften Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie 
erſcheinen nach beendigter Ziehung an jedem Ziehungd- 
tage, und eignen ſich wegen ihres überſichtlichen 
Arrangements und ihrer Correctheit namentlich zum 
Auslegen in öffentlichen Lokalen. 

Der Preis iſt im Abonnement auf alle 4 Klaſſen 
bei Franco⸗Zuſendung 1 Thlr. 5 Sgr. pro Exemplar. 
— Franco Beſtellungen bei Einſendung des Betrages 


werden für Danzig bei Herrn A. Nin DV 5 
Hundegaſſe No. 14, und bei mir ſpäteſtens den 


24. d. M. erbeten. 
H. C. Hahn in Berlin, Ritterſtr. 27. 


Lilionese. 


Dieſes ausgezeichnete Schönheits⸗ 
mittel wirkt gegen Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Finnen, Kupferröthe auf 
der Naſe und entfernt alle ſonſtigen 
JHautunreinigkeiten. Geſicht, Hals, 
Schultern und Arme macht es blen⸗ 
dend weiß und zart, wirkt auf die⸗ 
ſelben erfriſchend und verjüngend. — 
J Für die Wirkung unſerer Lilioneſe über⸗ 

; 125 nehmen wir Garantie, wofür die reſp. 
Käufer einen Garantieſchein erhalten. 
Preis pro Flaſche 1 Thlr., halbe Flaſche 17 ½ Sgr. 
Halle a. S. A. Rennenpfennig & Co. 
Alleinige Niederlage für Danzig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
In Elbing bei Adolf Kufl. 
In Königsberg bei Julius Karkutsch, 


Hoyer'ſche Patent⸗Viehſalz⸗ 
in Leckſteine. 
Die ſteinharten, walzenförmigen 
pro Stück ſchweren 
Hoyer'ſchen Patent⸗Viehſalz⸗Leckſteine, 
verkaufe, da die Anforderungen mich zu Beziehungen in 
großen Dimenſionen veranlaßten, wodurch eine Preis⸗ 
ermäßigung erzielte, von jetzt ab, u. zwar bei Abnahme von 
100 Stück und darüber à 54 Sgr. pr. Stück, 
40 - mindeſtens à 54 Sgr. pr. Stück, 
r 2 6 Sgr. pr. Stück, 
einzelne Stücke à 7 Sgr. pr. Stück. 
Beſtellungen franco, unter Beifügung des entſprechenden 
Betrages. Wiederverkäufern Rabatt. 
Ehriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


Die billigſten Geſangbücher, 


elegant und einfach gebunden, ſind zu haben bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


Biegſame Metallpappe 
(billigſtes Dachdeckungs⸗ Material) 
zu leichten, wohlfeilen, höchſt dauerhaften und zugleich 
für das Auge eleganten Bedachungen, iſt geruchlos und 
giebt dem Regenwaſſer ebenſowenig Farbe als Geſchmack; 
ferner verwendbar zum Bekleiden dünner Wände gegen 
Feuchtigkeit und Kälte; zu Plafonds in Viehſtällen, zum 
Belegen von Fußböden ꝛc. ꝛc, hält nebſt dazu nöthiger 
Metallfarbe und Nägel ſtets vorräthig und läßt die be⸗ 
treffenden Arbeiten unter Garantie billigſt durch den 
Dach⸗ und Schieferdeckermeiſter T. As. Keck aus⸗ 

führen. Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 
Chriſt. Friedr. Keck, 
Meltzergaſſe No. 13. 


Auf den Wieſen, des Vorwerks 
Monchengrebin wird Jungvieh in 
u Weide genommen. Das Nähere hier⸗ 

über iſt beim Gaſtwirth Herrn Dembke 
daſelbſt zu erfahren. Die Zeit der Aufnahme wird be⸗ 
kannt gemacht werden. 


Berliner Börſe vom 18. April 1861. 


U 


circa 6 Pfund 


Bei allen Buchhändlern iſt zu haben: 
MEMOIRE 

über die vegetabiliſche Heilmethode des Dr Boyveau⸗ 
Laffeeteur. — Inhalts⸗Verzeichniß: Medizi- 
niſche Eigenſchaften des unter dem Namen „Rob des 
Dr. Boyveau⸗Laffecteur“ bekannten Pflanzen⸗Syrups, 
ſeine Gebrauchs⸗Weiſe und ſeine Heilwirkungen. — Ap⸗ 
probirung des Robs durch die Akademie der Medizin. 
Beobachtungen des Dr. Ricord, welche den Beweis 
von der Bortrefflichkeit dieſes Syſtems liefern. — Der 
Laffecteur'ſche Rob, welcher in Frankreich, in Belgien 
und in Rußland bei der Marine nnd bei der Armee der 
einzig approbirte iſt, wird von den Aerzten aller Länder 
wegen feiner Eigenſchaft empfohlen, die Haut⸗Krankheiten, 
Seropheln, Flechten, Geſchwüre und krebsartigen Leiden 
in kurzer Zeit und gründlich zu curiren. — Er wird 
insbeſondere gegen neue oder veraltete Krankheiten ver⸗ 
ordnet, welche ehemals die Anwendung merecurieller Sub- 
ſtanzen und des Jod-Kaliums erforderten. 

Preis der Brochüre: % Franken (4 Silber 
groſchen oder 14 Kreuzer), die man mittelſt deutſcher 
Poſt⸗Freimarken einſenden kann, um das Werk franco 
per Poſt zu erhalten. — Man adreſſire ſich: zu Paris 
an Herrn Dr. Giraudeau de St. Gervais, Rue 
Riſcher No. 12. — Dieſe Brochüre iſt zu demſelben 
Preis, wie zu Paris, auch bei den Correſpondenten des 
Dr. Giraudeau de St. Gerpais zu haben, welche in jeder 
Stadt diejenigen Aerzte bezeichnen werden, die den 


Boyveau⸗Laffecteur 'ſchen Rob in Anwendung 


bringen. 
Namen der Haupt⸗Agenten: 
Beger, J. Kiesling, — Baden-Baden: Stehle. — 
ru 


Berlin: nzig u. Ludwig, Parfümeur. Conſultationen 
bei Dr. Jung. — Bremen: Stoffregen, Nachf. v. Hofl- 
schläger. — Brody: Französ. — Buchareſt: Steege; , 
König. — Dresden: Richter. — Frankfurt a. M.: 


J. M. Frieschen. — Hamburg: Gotthelf Voss. — 
Hannover: Schneider. — Jaſſy: Lochmann. — Krakau: 
Moledzinski. — Leipzig: M. Taschner. — Lublin: 
Wareski. — Mainz: Dr. Galette; Schlippe. 
Moskau: Grosswaldt, Droguiſt. — Odeſſa: Kochler. 
— Peſth: Josef v. Torök. — St. Petersburg: Hauff, 
Droguniſt. — Warſchau: Sokolowski, g 
Calle. Droguiſt. — Wien: Vogt, Nachfolger von 
Mezinger, Moll, Steinhauser, Apotheker Sr. Majeſtät 
des Kaiſers. 


Iduna, 
Lebens, Penſions- u. Leibrenten⸗ 
Verſicherungs-Geſellſchaft 
zu Halle a./S. 


Gefhäfts Ueberſicht am 23. März 1861. 
Zur Verſicherung angemeldet 5,296,287 tir. 5 ſgr. 3 pf. 
Davon angenommen in 
27,551 Nummern: 
Zur Kapitalverſicherung . 
Zur Rentenverſicherung . 
Mit Kapitalzahlung 27,315 tlr. 14 fgr. 6 pf. 
Jahresprämie 183,648 tlr. 10 fgr. 9 pf. 
Anträge zu Verſicherungen werden angenommen, ‚fo 
wie Proſpecte und Antragsformulare gratis deerabreldf 
durch i die Haupt⸗Agenten: 
AT. Phillips, Oberbürgermſtr. a. D. 
E. B. Fiſcher, Kaufmann 
die Special⸗Agenten 
Behrend, Apotheker in Schönbaum. 
Th. Bertling, Buchhändler in Danzig. 
H. Brandenburg, Buchhändler in Reuſtadt. 
Büttner, Apotheker in Pelplin. 
Dorn, Stadtkämmerer in Berent. 
+ Gufe, Apotheker in Prauſt. 
+ Hirfchfeld, Kaufmann in Danzig. 
25 Hoppe, Kaufmann in Marienburg. 
iera 
Mi 


6,619 tlr. 19 far. 3 pf. 


in Elbing. 


u, Stadtkämmerer in Schöneck. 
nkley, Stadtkämmerer in Meuteich. 
Oberſtein, Orts⸗Receptor in Tolkemit. 
8, Ravow, Gaſtwirth in CartHaus. 
oft, Güter⸗Agent in Dirſchau. 
FJ. W. P. Senger, Kaufmann in Pr. Stargardt., 
2 Walter, Gaſthofbeſitzer in Danzig, 
. Wutsdorf, Beſitzer in Neufahrwaſſer 
und den General-Agenten 


C. II. Mrukenberg 


in Danzig, 
Vorſtädtiſchen Graben No. 44 U. 
Rothen und weißen Kleeſaamen, 


Thymothee und andere Sämereien 
offerirt billigſt g 


. Wirthschaft, 


Gerbergaſſe No. 8. 


. Zf. Br. Gld. Zf. Br. Gld. ee 
Pr. Freiwillige Anleſghe 411 1015| 101 Pommerſche Pfandbrieſſ e 4 f — | — [Pommerſche Renten brief 4 | 967 961 
Staats Anleihe v. 2250 F 55 1055 | 1053 Poſenſche C 4 101 100 f] Poſenſche 3 4 — 914 
Stauts⸗Anlethen v. 1850,52,54,55,57,59 | 44 1014 1013 do. E 31 — | 944] Preußiſche N 4 951 951 
0 do nn ett... 8 4 | — |.88 | Preußiſche Bank⸗Antheil⸗Scheine ... | 47123 122 
do. b. 1888 % % „„ „ 4 — 961 Weſtpreußiſche do. 3 — | 824] Oeſterreich. Metalligue s. — 9 
Staats⸗Schuldſchein ee 86 do. do. eee do. National Anleihe 95 — * 
Prämien » Anleihe v. 18858 34 | 1184 | 117% Danziger Privatb ane 4©| —: 1 82 o. Prämien⸗AnleigſůFhe 4 — 380 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 31 83 821 Königsberger dee. 4 — 83] Pomiſche Schatz Obligationen. 4 — | 784 
do. RE 4931] 93 Magdeburger do. 4 785 — ] do. Cert. L. -A A e 2 „ 5921 94 
Pommerſche do. 35] — 86 Pofener d. ee 1 1 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Morozowski, 


. 4,668,637 tlr. 5 far. 3 pf. 


